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I. Literatur. '
üelbssttändige Werke.

Buckland, fV : Geology and Mineralogy with reference to Na­
tural Theology; new edition with additions by Owen, 
Philipps, Rb. Brown and Memoir of the Author, 
edit. by Fr. T, Buckland, with a Folio Atlas of 53 
plates, Philadelphia 1858.
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Delafosse: Nouveau Cours de Mineralogie, comprenant la
description de toutes les especes minerales avec leurs appli- 
cations directes aux arts. Paris 1858. Tom. I, 8.

D es cloize aux: Sur /’ emploi des proprietes optiques bire-
fringerantes pour la determination des especes crystallisees,
8 Paris 1858. P. 88.

Gi es ecke, Bruno Th.: Analysen <ies Bohnerzes von Mardorf
und des daraus gewonnenen Roheisens. Dissert. inaug. 
Leipzig und Güttingen 1858. gr. 8. S. 30. Ngr. 6.

Greg, Ph. and fV. G. Lettsom: Manual of the Mineralogg 
of Great Britain and Ireland. London 1858. P. XVI and 
483. 8.

Enthält die erste ausführliche und vollständige mineralogi­
sche Topographie von England

Haidinger, W.: Die grosse Platin-Stufe im k. k. Hof-Mine- 
ralien-Kabinet. Lex. 8. Wien 1859. Ngr. 4.

Hausmann: Ueber die Krystallformen des Cordierit's von Bo­
denmais in Bayern. Göttingen 1859. 4. S. 16. Gratulations­
schrift zum 100jährigen Jubiläum der k. b. Akad. der Wis­
senschaften zu München.

Kenngott, A.: Tabellarischer Leitfaden der Mineralogie zum
Gebrauche bei Vorlesungen und dem Selbststudium. Zürich 
1859. 8. S. 269. Vide\ meine kritische Besprechung in den 
„Gelehrten Anz. der k. bayr Akademie der Wissenschaften,“ 
1859. Nr. 56.

Kenngott, Adolf: Die Edelsteine, öffentlicher Vortrag, gehal­
ten am 11. Horn. 1858. Zürich. S. 44 mit 1 Tfl., 12.

I •
Kochel, Ludw. Ritter von: Die Mineralien des Herzogthumes 

Salzburg. Mit einer Uebersicht der geologischen Verhältnisse 
und der Bergbaue dieses Kronlandes und mit einer geologi­
schen Karte von Salzburg. Wien 1859. kl. 8. S. LXXXIX und 
160. Thlr. 1%. Vide: Gel. Anzeigen, 1859. Nr. 56.

K urr, J. G.: The Mineral-Kingdom, irith coloured illustrations, 
in Jol, London 1858. (Uebersetzung.)

*
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Leydolt, Frz. u. M achats c h e k, Adolf: Anfangsgründe der 
Mineralogie. 2. verm. u. verb. Auf!.. Mit 9 Kpfrf. in Fol. u. 
in den Text gedr. Holzschn. gr. 8 Wien 1859. S XVI und 
329. Thlr. 2%. ,

Naumann, Carl Friedr : Elemente der Mineralogie. 5., ver­
mehrte und verbesserte Auflage. Mit 483 Figuren in Holz­
schnitt. Leipzig 1859. Lex. 8. S. XVI und 460. Thlr. 3 Ngr. 
3. Vorzüglich.

Perger, A. R. v.: Ueber die Lichlempfindlichkeit des Asphalts.
* Lex. 8. Wien 1859. Ngr. 3.

P.otyka, Jul.: Untersuchungen einiger Mineralien. Inaug, Dis-
sert., gr. 8. Berlin 1859. S. 72. Ngr. 12.

Rose, Gustav: Ueber die heteromorphen Zustände der kohlen- 
sauern Kalkerde. 2. Abhdlg. gr. 4. Berlin 1859. Thlr. 1.

Rosthorn, Frz. v. u. Canayal, J. L.: IJebersTcht der Mine­
ralien und Felsarten Kämthens und der geognostischen Ver­
hältnisse ihres Vorkommens. Seper. Abdr. der Abhandlg.: 
„Beiträge zur Mineralogie und Geognosie von Kärnten.“ (Aus 
dem Jahrb. des maturh. Museums in Kärnten, Klagefurt 1854.) 
gr. 8. S. IV u. 64. Thlr. y3. (Neu ausgegeben.)

Schar ff, über den Quarz. Mit 2 Tfln. 4. Frankf. a. M. 1859. 
Thlr. 1.

Walter, Gg. u. Cur t mann, W. J. G.: Das Mineralreich, Oryk- 
tognosie und Geognosie, ein naturgeschichlliches Lehr- und 
Lesebuch. Mit 25(8 in den Text eingedr. Abbldgn. Darmstadt 
1858. S. IV und 299, u. 4 lith. kolor. Taff., gr. 8. Thlr. 1. 
Entspricht seiner Aufgabe vollständig, besonders in techni­
scher Beziehung.
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II. Krystallographie.

Dauber, H.: Beitrag zur Deutung der Spreustein-Krystalle von 
Brevig. (P o gge n d o r f f’s Annal, 1859. Bd. 106, Stk. 3.)

Rath, G. von: Ueber den Apatit aus dem Pfitschlhal in Tyrol. 
(Pogge ndorff’s Annal., 1859. Bd. 108, Stk. 2).

Neugebildeje Sanidin-Krystalle in Folge von Gesteinsver­
witterung beobachtete Jenzsch1) zu Tanhof und am Busch­
berge bei Zwickau von ziemlicher Kleinheit, höchstens bis zu 
1, 5mm- Länge.

Aufs Neue hat sich A. Breithaupt2) überzeugt, dass die 
Krystallisaiion des Homichlins tetragonal, nicht tesseral, sei. 
Die bis jetzt bekannte einzige Form ist ein tetragonales Pyrami- 
doeder, in den Abmessungen dem Oktaeder sehr nahe kommend; 
allein diese Gestalt ist P', d. i. dasjenige Pyramidoeder, welches 
die Polkanten des viel spitzeren primären Pyramidoeders P ab­
stumpft. Sein spec. Gew. schwankt zwischen 4,11 und 4,18.

Nach Gustav Rose3) krystallisiren folgende Metalle in re­
gulären Formen: Kupfer, Silber, Gold, Blei, Kadmium, Zink, 
Eisen, Quecksilber, .Platin, Iridium und Palladium. In rhom- 
boedrischen Formen: Wismuth , Antimon, Arsenik, Tellur,
Zink, Palladium, Iridium und Osmium. Das Zink ist nach Vf. 
dimorph.

Einschluss von Feldspath in Quarz beobachtete E. 
Söchting4) in Krystallen aus dem Granite von Jerischau in 
Schlesien. Krystalle gemeinen, trüben Quarzes waren auf den 
Endflächen z. Th. mit ganz kleinen Feldspathkrystallen bedeckt.

*) Poggendorff's Annal., 1858. Bd. 105, Stk. 4 und 1859. 
Bd. 107, Stk. 4.

2) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. N. 8.
3) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.
*) Pogge ndorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 4.
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Als später neue Kiesellösung zugeführt wurde, schoss klarer, 
wenn auch rauchgrauer Quarz über die vorhandenen beiden Bil­
dungen an, jedoch nicht ringsum und symmetrisch, sondern so, 
dass ein Theil der Gndtlächen der. früheren Quarze und der ihnen 
aufgelagerten Feldspathe frei blieb. Letztere haben durch Ver­
witterung stark gelitten. Durch die klare Quarzmasse aber sieht 
man dieselben da, wo sie ganz von ihr bedeckt sind, wohl erhal­
ten. Sie zeigen eine etwas röthliche Färbung und von Flächen 
deutlich oo P und P oo. Andere, ganz wasserhelle Krystalle des­
selben Fundorts umschliessen jeder völlig einen ganz kleinen, 
gelblichweissen Adularkrystall, an dem man aber ebenfalls nur 
die genannten Flächen sicher unterscheiden kann.

Fr. Wiser1) fand in wasserhellen Flusspath krystal- 
len vom Monte Erena bei Tessin graulich-grünen wurmför­
migen Chlorit als Einschluss; ebenso auf einer Druse des 
B ergkrystall s vom Mont’ Albrun in Oberwallis Chlorit 
in Einschluss. Auf demselben sitzt ein sehr kleiner halbdurch­
sichtiger, gelblich- grüner Titanit - Krystall, der eine 
kleine Nadel von blutrothem Rutil als Einschluss 
enthält. Vfs. Wissens ist bis jetzt ein solcher Einschluss nir­
gends noch erwähnt. Einen ähnlichen Fall fand er bei einem 
Bergkrystalle vom Schipsius des Sf. Gotthards, wo in einem 
rölhlich-braunen Ti ta nit-Kr ystall e 3 goldgelbe Rutilnadeln 
eingeschlossen sind.

Das Parameterverhältniss des dem Faujasit von Annerod
bei Giessen eigenthürnlichen Ikositetraeders ist nach Adolf

6 6
Knop2 3) 1,2: 1 = %: 1; das Ikositetraeder selbst -g- 0 -g-;
welcher Form ein Kantenwinkel = 114° 44' entspricht.

Bezüglich der Krystalli sation und der Winkel des
russischen Diaspors fand N. v. Kokscharow5) die Formen 

5 _
r — ~2 P5, x = 2 P6 und z = oo P6 , die Vfs. Wissens

’) v. Leonhard’s mineral. Jahrb., 1859. H. 1.
2) Annal. der Chem , 1859. Bd. 111, H. 3.
3) Münchn. Gel. Anzeigen, 1859. Nr. 71, v. 27. Juni.
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nach noch nie beobachtet worden sind. Für die Grundform hat 
Verfasser folgendes Axenverhältniss erhalten: a: b: c = 1: 
3,31199: 1,55:03, und hat er hier die Haupt- oder Vertikalaxe 
durch a, die Makrodiagonalaxe durch b und die Brachydiagonalaxe 
durch c bezeichnet.

Einen Stellvertreter des Reflexionsgoniometers 
gibt Professor W. H. Miller1) in Cambridge an. Die von Hai­
dinger in den Sitzungsberichten der Wiener-Akad., Bd. XIV, 
S. 3 und Bd. XVII, S. 18>und von Casamajor in Sillim. Jour­
nal, N. Ser. Vol. XX1F' p. 251 beschriebenen Methoden zur 
Messung von Krystallwinkeln sind sehr nützlich ’iur Bestimmung 
von Krystallformen, wenn bessere instrumenteile Hilfsmittel nicht 
zu Gebote stehen. Vfs. angegebener Reflexionsgoniometer ähnelt 
der letzt erwähnten Vorrichtung, gestattet aber eine leichtere 
Adjustirung des Krystalls, ohne schwieriger in der Konstruktion 
zu sein. Er besteht aus einem recht-winklichen Parallelepipedum 
von Holz ABC, etwa 9" lang, 2" breit und nahe 1" dick. (Fig. 
I , Taf. 1.) An einem Ende desselben ist ein etwa 0,15" dicker 
Draht DEF befestigt, der bei E einen rechten Winkel macht, so 
dass DE etwa 5,5" und EF 1,5" lang ist. CHK ist ein Draht von 
gleichem Durchmesser, bei H recht winklich gebogen, so dass 
GH 1,5'' und HK 1,0" lang ist. Die Drähte EF und HG stecken 
in 2 Löchern, die winkelrecht gegen einander in ein kleines 
Korkstück gebohrt sind. Am Ende G des Drahtes GH ist ein 
Holzstückchen von 0,35" im Quadrat und 0,7" Länge befestigt, 
an dessen oberes Ende der Krystall gekittet wird. Auf einem 
horizontalen Tisch w'ird ein Blatt Papier befestigt, ABD auf den 
Tisch gestellt, und nachdem 2 Sehzeichen in einer Ebene durch 
den Krystall parallel dem Tisch angebracht worden, der Krystall 
durch Drehung um EF und HG adjustirt, so, dass die Kante, in 
welcher 2 seiner Flächen sich schneiden, senkrecht zur Ebene 
ABC ist. Nachdem nun ABC in seiner eigenen Ebene gedreht 
worden, bis das Bild des hellen Sehzeichens in einer der Flächen 
des Krystalls zusammenfällt mit dem direkt wahrgenommenen

\) Philos. Mag., Ser. III, Vol. XV, p. 517 u. PoggendorfPs 
Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.
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schwachen Sehzeichen, wird auf dem Papier längs der Kante AB 
eine Linie gezogen. Derselbe Prozess wird mit dem an der 2. 
Krystallfläche reflektirten Bilde des hellen Sehzeichens vorgenom­
men, und dabei Sorge getragen, dass der Durchschnitt der Flä­
chen so viel wie möglich die nämliche Lage während der 2. Be­
obachtung einnehme; dann zieht man auf dem Papier eine Linie 
längs der Kante AB. Der Winkel zwischen diesen beiden Linien 
ist der Winkel zwischen den Normalen der beiden Krystallllä- 
chen. Dieser Winkel kann gemessen werden, indem man um den 
Durchschnittspunkt als Centrum einen Kreis schlägt und den von 
den beiden Linien eingefassten Bogen vergleicht mit einem Bo­
gen von 60°, nach der von Legrende in seiner Geometrie, 
Livr, II, probl. XVIII gegebenen Methode. Der Werth des Win­
kels in Graden wird erhalten , wenn man das Verhältniss im er­
sten Fall mit 60, und im letzten mit 180 multiplicirt.

III. Pseudomorphosen.

Scheerer, Th.: Einige Worte über Kernkrysfalle, Perimor- 
phosen, besonders in Bezug auf eine von Herrn Otto Volger 
(von Leonh. min. Jahrb., 1858, S. 394-400) angeregte Priori­
tätsfrage. (von Leonhard’s miner. Jahrb., 4 859 H. 1). Verf. 
glaubt als ausgemacht hinstellen zu dürfen, dass die Perimorpho- 
sen nicht die Entstehung gewöhnlicher Pseudomorphosen (im 
Bl um’sehen Sinne) Raben können.

Scheerer: Widerlegung der Einwürfe R. Blum’s gegen
die paramorphe Natur des Spreusteins {Paläo - Natrolith's), 
nebst einigen neueren Beobachtungen über dieses Mineral. (Pog- 
gendorff’s Annal., 1859. Bd. 108, Stk. 3.)

Heddle1) fand in Schottland nachgenannte Pseudomor­
phosen: Chlorit nach Granat; Serpentin nach Chromit; 
Kammererit nach Talk; E s s o n i t nach Epidot; P r e h n i t nach 
Skolezit; Weissigit nach Stilbit; Analeim nach Stilbit;

) Phi los. Magaz., 1859. January.
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Quarz nach Stilbit; Prehnit nach Analcim; Analcim nach 
J^auinonit; Prehnit nach Laumonit; Weissigit nach Prehnit; 
Steatit nach Natrolit; Pectolit nach Analcim; Baryt nach 
Analcim; Pectolit nach Skapolit; Quarz nach Anglesit, Baryt, 
Psilomelan; Wad nach Calcit; Hematit nach Calcit.

IV. Neue Fundstätten und Vorkommen der 
Mineralien.

Nach Aug. Breithaupt1 2 *) findet man den Homichlin: zu 
Kamsdorf im Freiberg’schen, zu D il 1 e n b u r g im Herzog thume 
Nassau, von der Stangenvaag-Zeche bei Dösbach und von der 
Philippi—Zeche; in Chile; von der Grube Hanns Georg zu Röt- 
tis im sächsischen Voigtlande und zu Ch r i e s ch wi t z daselbst.

Zu Kreysa in Thüringen; im Schapbachtha 1 e bei Wol- 
fach in Baden; im südlichen Spanien und zu Nischne-Tagilsk in 
Sibirien.

Im JJoden der Stadt Montpellier fand Marcel de Ser­
res1) Quecksilber in einem Kalkmergel.

Copland, J.5), entdeckte Karniol-Gruben bei Ba- 
rotch, zwischen Bombay und Brouda.

Den Phlogopit fand Wersky4) zu Alt-Kemnitz bei 
Hirschberg in Schlesien von 2,97 spec. Gew.

Nach Karl5) kommen auf den Oberharzer Bleigängen 
folgende metallische Mineralien vor: Gediegen Silber, Sil­
berglanz (Glaserz), Silberschwärze, Sprödglaserz (Me-v

x) Berg - und hüttenm. Zfg., 1858. Nro. 52 und 1859. Nr. 36.
2) Compf. rend., 1858. T. XLVI, p. 53.
ä) Bullet, geol., T XI/1, p. 669.
4) Ztschr. d. geolog. Gesellsch , Thl. IX, S. 310.
5) Berg- und hüttenm. Zfg., 1859. Nro. 5 und 6; dann 13, 16 

und 18.
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langlanz) vor; dann Gediegen Kupfer, Kupferglanz, -C-u, 
Buntkupfererz 4>u3^e, Kupferindig Cu, Bournonit 4>us

Sb 2 Pb3 Sb, Rothkupfererz, Kupferpecherz, Ziegel- 
. erz, Kupferbraun, Kupferschwärze, Kupfer-, Kiesel-

Malachit und Kupferlasur 2 Cu C -f- Cu H.

Seie nkoballb 1 ei, Grün-, Weiss-, Schwarz-Bleierz mit 
Bleiglimmer, Bleivitriol. Dann Schwefel-, Haar-, Wasser-, 
Strahl-, Kamm- und Leberkies, Magnetkies, Roth-, Braun- u. 
Spatheisenstein. Zinnober; Kupfernickel, Antimonnickel, 
Haarkies, Nickelocher, Nickelblüthe, weisser Speis ko bul t, Ko- 
baltblüthe; Arsenik, gediegen, als Kies, Realgar, Rauschgelb, 
Blüthe; gediegeues A ntimon, Grauspfessglanzerz; Graubraun­
stei nerz. Ausserdem Kalk, Quarz, Schwerspath, Braun- 
spath. Dann AlbH, Anale im, Apophyllit, Axinit, Cha- 
basit, Datolith, Desmin, Granat, Harmotom, Pista- 
zit, Prehnit, Stilbit, Stein mark, Talk, Zeolith, Zy- 
g ad i t u. s. w.

Weitere neue Fundorte für den Homichlin gibt A. Brei­
haupt1) an:

1) In Sachsen, auf Laura’s Glück zu Gansgrün bei Plauen.
2) Fürstenthum Reuss, Grube Arme Hilfe zu Allersreuth.
3) Bayern, auf Friedrich Wilhelm und auf Friedensgrube 

bei Lichtenberg.
4) Grossherzogthum Hessen zu Ohrfeld bei Biedenkopf und 

zu Breitenstein.
5) Herzogthum Nassau zu Oberlahnstein.
6) Zu Kupferberg in Schlesien.
7) In Japan zu Oosiu.
8) Zu Johanngeorgenstadt.
9) Laut erb ach am Harz.
10) Rheinbreitenbach am Rhein.
11) Quadmerget in Algerien.

3) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. Nr. 8.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0013-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0013-9


30

N % 12) In Chile zu Remolinos und Tocopilla mina di San 
Don Pedro.

Kleine Krystalle von S enarmon lit, oktaedrisches Antimon­
oxyd, fand Nöggeralh ') zu EI Haraimate im Kreise Ain Beida 
in Algerien, und W eb s k y2) den Phlogopit zu Al t-K e m ni t z, 
bei Hirschberg in Schlesien.

Eine Uebersicht der im Nassauischen vorkom­
menden Mineralien gibt h'. Koch.3) Eisenalaun in der 
Grube Wohlfahrt bei Guslerhain. — Bleilasur, Linarit, von 
der Grube Aurora bei N. — Rossbach und Thomas bei Ebers­
bach. - Waveliit im Aar-Thale. — Prehnit bei Ober­
scheid und Ockersdorf. — Analzim von Uckersdorf. — 
Heulandit bei Burg; Stilbit daselbst und Uckersdorf und 
Grammalit bei H e r b o r n - S e e J b ach. — Strahlstein bei 
Burg. — Chrysotil bei Weyerbeck, Eibach und Man­
zenbach. — Schillerspath unfern Burg. — Nontronit auf 
der eisernen Hand. — Lievritbei Burg, .Monzenbach, 
am Dollenberg bei Herborn. — Franklinit bei Eibach. — 
Bleiglätte bei Greifen stein. — Arseniknic.kel in der 
Weyerheck und Retinit bei Langenaubach und Breit­
scheid.

Fr. Scharff4) fand den Axinit im Taunus, und E. Has­
senkamp5) den Augit und die Hornblende in der Rhön.

Den Anorthit fand Jul. Potyka6J in dem Gestein desKon- 
chekowskoi Kamen im Ural mit Hornblende.

3) Niederrhein. Gesellsch. für Naturk. zu Bonn, 1858. Jan. 7.
а) Ztschr. für geolog. Gesellsch., Bd. IX, S. 310.
5) Jahrb. des Ver. für Naturk. im Herzogth. Nassau, Bd. XII, 

Seite 897.
4) Notizbl. des Ver. für Erdkde. zu Darmstadt, 1859. S. 6.
*) Verhdlgn. der Würzb. phys. Gesellsch., Bd. 9.
б) Poggendorff’s Anna!., 1859. Bd. 108, Stk. 1.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0014-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0014-4


11

V. Specifisches Gewicht.
Eine einfache Methode zur Bestimmung des spe- 

cifischen Gewichtes der Mineralien erfand Axel Ga- 
dolin.1) Seine Methode ist in kurzen Worten folgende. Auf ei­
nem 2armigen Hebel, etwa in der Art eines gewöhnlichen Waa­
gebalkens, werden an feinen Seidendrahten oder Haaren 2 Mine­
ralien aufgehängt, deren spec. Gewichte verglichen werden sollen. 
Eins von den Mineralien wird mit seinem Drahte längs dem He­
belarm' verschoben, bis bei horizontaler Lage des Balkens das 
Gleichgewicht erreicht ist. Darauf wird der Balken etwas ge­
senkt, so dass beide Mineralien in dem Wasser eines unterge­
stellten Gefasses untertauchen. Wird däs Gleidigewicht nicht ge­
stört, so sind beide Mineralien von gleicher Dichtigkeit; im ent­
gegengesetzten Falle wird das eine von den Mineralien nach der 
einen oder anderen Seite verschoben, bis das Gleichgewicht wie­
der hergestellt ist. Ist dieses gethan, so kann man, aus dem an­
fänglichen Abstande dieses Minerals vom Aufhängepunkt und aus 
seiner Verschiebung, nach einer einfachen Formel das spec. Ge­
wicht des einen von den beiden Mineralien berechnen, wenn das 
des anderen bekannt ist. Um die Abstände und Verschiebungen 
nicht jedes Mal besonders messen zu müssen, ist der Balken in 
gleiche Theile von beliebiger Grösse getheilt. Die Theilung hat 
ihren Anfang im Aufhängepunkt des Balkens und geht nach bei­
den Seiten. Wie aus der obigen Auseinandersetzung zu ersehen 
ist, muss das spec. Gewicht des einen von den beiden Minera­
lien bekannt sein; zu diesem Zwecke hat man einige passende 
Stücke von Mineralien, deren spec. Gewichte früher auf einer gu­
ten Waage bestimmt sind. Diese Stücke können dieselben sein, 
die als Härteskale dienen. Die Theorie dieser Methode ist ein­
fach. Es seien an dem Balken 2 Mineralstücke aufgehängt, deren 
Gewichte in der Luft mit P und P', und deren spec. Gewichte

*) Pogg e n d o r ff’s Annal., 1859. Bd. 106, Stk. 2; abgebildet 
Taf. V, .Fig. 1, 2 und 3 der Waagebalken etc.
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mit s und s' bezeichnet werden mögen. Es mögen nach p und 
p' die Abstände der Aufhängedrähte vom Aufhängepunkt des Bal­
kens beim Gleichgewicht in der Luft, und d die Länge sein, auf 
die das erste Stück verschoben werden muss, um das Gleichge­
wicht, im Wasser herzustellen. Beim Gleichgewicht im Wasser 
werden die Hebelarme die Längen p -f- cf und p' haben ; d muss 
als positiv angesehen werden, wenn bei der Verschiebung das 
Mineral vom Aufhängepunkt des Balkens entfernt worden ist, im 
entgegengesetzten Falle aber negativ. Nach den Gesetzen des 
Hebels hat man dann für das Gleichgewicht in der Luft: *

Pp = P' p'...........................................(I)

und im Wasser:

(r--f)<P+ ■'> = ( p' • • 00.
P P*

weil — und -p- die Gewichte von zwei Wasserquantitäten

sind, die mit den Mineralstücken gleiche Volumina haben, und
P

folglich, nach dem Archimedischen Gesetze, P — -y und 
P'

P' — — die Ausdrücke für die Gewichte der beiden Stücke

im Wasser sind.

Theilt man nun die zweite Gleichung durch die erste, so 
erhält man:

(1- -^) ( 1 + 7-) = 0 - 40 wora“s:
( *

s V 1 + p s, (p + cf)
S =------ -----------T =--------------------.... (III)

1 + s' _ p + s' d
P

s' =------- i---------- . . . (IV).
d

i _ - (S —1)
p

Man benutzt die eine oder die andere Formel, je nachdem 
dies oder jenes Stück von bekanntem spec. Gewichte ist, das 
nicht verschobene oder das verschobene.
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Ein noch einfacheres Verfahren das spec. Gewicht 
fester Körper zu bestimmen, gibt G. Osann') an. Man 
giesse in eine Cubikcentimeterröhre Wasser bis zu einer Höhe, 
dass der feste Körper, dessen Eigengewicht man bestimmen will, 
eingelassen unter die Oberfläche des Wassers zu liegen kommt. 
Man bestimme das absolute Gewicht desselben, und bemerke sich 
die Höhe des Wasserspiegels in der Cubikcentimeterröhre. Hier­
auf bringe man den Körper in das Wasser. Das Volumen des 
Wassers wird jetzt um so viel steigen, als das des eingesenkten 
Körpers beträgt. Man findet dasselbe, indem man das frjihere 
von dem jetzigen abzieht. Hat man das absolute Gewicht des Kör­
pers in Grammengewicht bestimmt, so findet man jetzt das spec. 
Gewicht, indem man mit der Anzahl der Cubikcentimeter in das 
absolute Gewicht dividirt. Als Beispiel diene folgender Versuch. 
Die Cubikcentimeterröhre war bis 30 ncc. mit Wasser gefüllt, das 
Gewicht von 2 Stücken Stangenschwefel betrug 17,60 Grm.j in 
die Röhre gebracht, stieg das Wasser um 9,0 au. höher; dies di­
vidirt in 17,60 gibt 1,95, übereinstimmend mit dem bekannten 
spec. Gewicht des Schwefels. Es versteht sich von selbst, dass 
dies Verfahren nicht angewendet werden kann, in den Fällen, wo

Arabische Bestimmungen s^reci fisch er Ge wichte.1)

Aus dem vor Kurzem erschienenen Werke: ,,Recherches sur 
Fhistoire naturelle et la physique chez les Ar ab es: pesanteur 
specifique de diverses substances minerales; procede pour Fob- 
tenir, d'apr'es Aboul-Rihan-Albirouny. Extrait de F 
Ayin Akbery\ par Mr. J. J. Clement- Mullet, 8. Paris 
1858“ wird in dem Compt. rend. T. 48, p. 8'i9 folgende Tafel von 
spec. Gewichten mitgetheilt:

es sich um feine Bestimmungen handelt.

Abul-Rihan. Neuere Beobachtung.
Gold
Quecksilber
Blei

19,05
13,5S
11,33

19,26
13,59
11,35

M Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 106, Stk. 2. 
a) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 108, Stk. 6.
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Abul-Rihan. Neuere Beobachtung.
Silber 10,35 10,47
Kupfer 8,70 8,85
Eisen 7.74 7,79
Zinn _ 7,31 7,29
Sapphir 3,97 3,99
Rubin, Orient. 3,85 3,90
Smaragd 2,75 2,73
Lasurstein 2,60 2,90
Carneol 2,56 2,61
Bernstein 2,53 1,08
Bergkrystall 2,50 2,58.

Die nahe Uebereinstimmung dieser arabischen und persischen 
Bestimmungen mit den neueren, die aus dem Annuaire entlehnt 
sind, ist sicher bemerkenswert!); nur beim Bernstein zeigt sich 
ein erheblicher Unterschied. Abul-Rihan lebte im 10. oder 
11. Jahrhundert, und der Ayin-Akbery ist ein auf Sultan 
Akbar’s Befehl gegen Ende des 16. Jahrhundert verfasste Sta­
tistik von Indien.

VI. Farbe.
Die Farbe desrothen Stilbit aus Tirol wird, wie die 

des Cameol oder rothen Calcedon, durch eine besondere Beimi­
schung bewirkt. Beim Carneol besteht dieselbe aus pulverförmi­
gem rothem Eisenoxyd. Anders ist es nach Kenngott1) bei 
dem Stilbit. Nach dessen Untersuchungen ist das Pigment des 
Stilbit ein krystallinisches Mineral, welches, je nachdem es der 
Raum und der Fortschritt der Krystallisation des Stilbit gestattete, 
mehr oder minder krystallisirt auftritt. Wo dieses nicht möglich 
war, bildet dasselbe nur gelbe Blättchen, deren dickerer Rand

') Froriep’s Notizen, 1859. Bd. 1, Nro. 13.
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körnig wird. Wo die Krystallisation vollständiger wurde, da lie­
gen kleine orangegelbe, kurze, nadelförmige Kryställchen, entwe­
der unregelmässig neben einander, oder sternförmig gruppirt, oder 
lange hellgelbe Nadeln und daneben körnige von dunkeier Fär­
bung. Durch die Menge des Pigmentes, welches an sich nicht 
roth, sondern nur orangegelb oder ochergelb erscheint, wird der 
Stilbit ziegel- bis blutroth gefärbt. Wahrscheinlich ist das Pig­
ment ein wasserhaltiges Eisenoxyd, etwa Pyrhosiderit.

VII. Magnetismus.
Gaugain, J. M.: Ueber die EIektrici(ät der Turmaline. 

(Annal. de Chim., 1859. Sept.)

Aus den Beobachtungen F. C. Förstemanns über den 
Magnetismus der Gesteine, auf Grund der Arbeiten von 
Melloni,2) ergibt sich, dass

1) viele Gesteine, die unzweifelhaft eine merkliche Menge 
Eisen enthalten, keine bemerkbare Wirkung auf das Mag- 
netoskop haben;

2) dass in allen Fällen, in welchen das Gestein mit der Aen- 
derung der Entfernung beide Magnetzustände annimmt, die 
Bipolarität in der Ferne, die Unipolarität in der Nähe her­
vortritt ;

3) dass die wirksamsten Gesteine fast alle magnetisirt, bipo­
lar, sind.

*) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 106, Stk. 1.
®) Bicerche intorno al Magnetismo delle rocce (in den Ver­

handlungen der Akad. der Wiss. zu Neapel, 1856).

2
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VIII. Löthrohr.
’ ' i i 1 i ‘

Bei dem grossen Interesse, welches die einfache und sichere 
Erkennung der zahlreichen in der Natur auftretenden Silikate 
für den Mineralogen und Petrographen haben muss, schien es 
Bu nsen1) von besonderem Werthe, die fraglichen Reactionen 
auch für diese Körperklasse nutzbar zu machen. Es gelingt die­
ses leicht und einfach dadurch, dass man solche Verbindungen 
mit kali- und natronfreiem Gyps im Schmelzraum der Flamme er­
hitzt, wobei sich kieselsaurer Kalk und flüchtiges schwefelsaures 
Alkali bildet, welches die Färbungen der Flamme hervorbringt. 
Vergleicht man die Reactionen einer Probe sowohl vor wie nach 
dem Zusatz von etwas Gyps mit dem Verhalten einer Reihe von 
Silikaten, deren Alkaligehalt bekannt ist, so gelingt es leicht, die 
verschiedenen alkalihaltigen Silikate, z B. die einzelnen Glieder 
der Feldspathfamilie, nicht nur zu unterscheiden, sondern sogar 
in fast mikroskopischen Splittern nach dem relativen Kali-Natron- 
und Lilhiongehalt derselben mit ziemlicher Annäherung zu be­
stimmen. Das Verfahren, welches man bei solchen Prüfungen 
einzuschlagen hat, lässt sich am besten an einem Beispiele ver­
ständlich machen. Verfasser wählte dazu die Unterscheidung fol­
gender Fossilien: Orthoklas und seine Varietäten Adular und 
Sanidin, Leucit, Labradorit, Albit und Oligoklas, Anorthit, Nephe­
lin, Hauyn und Lasurstein, Petalith, Triphan und Lepidolit. Um 
diese Fossilien noch in fast mikroskopischen Körnchen, die keine 
mineralogische Bestimmung mehrzulassen, durch die Löthrohr- 
probe allein zu unterscheiden und ihren relativen Gehalt an 
Kali, Natron und Lithion zu bestimmen, vereinigt man dieselben 
in 3 Gruppen. Die 1. dieser Gruppen ist durch die Abwesenheit, 
die 2. durch die Anwesenheit von Lithion charakterisirt. Man er­
mittelt zuerst, welcher dieser Gruppen das zu bestimmende Sili­
kat angehört. Die Probe wird zu diesem Zwecke mit Gyps an 
einem Punkte des Schmelzraumes, eine Perle von kohlensaurem

*) Anna!, der Chem., 1859. Bd. 111, H. 3.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0020-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0020-7


17

Kali an dem gegenüberliegenden Punkte erhitzt und die beiden 
dabei erzeugten Flammen durch das vor dem Auge vorüberge­
führte Indigprisma betrachtet. Ist die Probe lithionhaltig, so er­
scheint ihre Flamme an der Stelle des Prisma’s, wo die Natron­
färbung verschwunden ist, roth gegen die noch kornblumenblaue 
Kaliflamme. Zeigt sich bei dieser Prüfung kein Gehalt von Li- 
thion, so gehört der untersuchte Körper der 1. Gruppe an, im 
entgegengesetzten Falle der 2. Die einzelnen Fossilien der er­
sten Gruppe erkennt man dadurch, dass man sie nach ihrem re­
lativen Gehalt an Kali und Natron untereinander vergleicht. Man 
wählt sich eine Anzahl genau analysirter Feldspathfossilien aus 
und ordnet sie nach ihrem zunehmenden Natrongehalt, als: La­
surstein Nro. 1, Nephelin Nro. 2, Albit Nro. 3, Orthoklas Nro. 4, 
Sanidin Nro. 5, Labradorit Nro. 6, Anorthit Nro. 7 und Leucit 
Nro. 8. Diese Silikate werden für sich geglüht, pulverisirt und 
nach ihren Nummern geordnet als Löthrohrreagentien in kleinen 
Gläschen aufbewahrt. Bringt man eins derselben sammt den zu 
untersuchenden Proben mit oder ohne Gyps gleichzeitig derge­
stalt einander gegenüber in dem Schmelzraum der Flamme, dass 
ausser den Proben selbst noch kleine gleich lange Draht­
enden sich im Glühen befinden, so erscheint das vor der 
Flamme aufgestellte Jodquecksilberpapier mehr oder weniger ge­
bleicht. Entfernt man die zu bestimmende Probe aus der Flamme, 
und zeigt sich dabei auf dem Papier ein merklicher liebergang 
nach Roth, so enthält dieselbe mehr Natron als das zur Verglei­
chung benutzte Silikatreagens; wird das Papier dagegen merklich 
weisser, so findet das Gegentheil statt. Bei der Kaliprobe stellt 
man die zu vergleichenden Proben gerade wie bei der Natron­
prüfung in dem Schmelzraum so ein, dass die von denselben aus­
gehenden gefärbten Flammen mit blossen Augen betrachtet, gleiche 
Grösse und Gestalt haben,'und beobachtet sie dann durch das vor 
dem Auge vorübergeführte Indigprisma. Die Probe von grösserem 
Kaligehalte gibt sich dann durch grössere Dimensionen, intensi­
vere Färbung, längere Dauer der rolhen Flamme’, sowie durch 
eine schon bei dünneren Schichten der Indiglösung eintretende 
blaue und violettblaue Färbung zu erkennen. Das Verhalten der 
als Reagentien dienenden, oben aufgeführten Silikate ist fol­
gendes:

2*
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Lasurstein 1 

Nephelin 2

Schema. 

Ohne Gyps.

Na: 1 mehr als 2.

ka: nicht zu erkennen. 

1 und 2 schmelzbar.

Mit Gyps.

Na: 2 mehr als 1.

Ka: beide sehr schwach 
und gleich.

Nephelin

Albit

2 I Na: 2 mehr als 3 Na: 2 mehr als 3.

3 / Ka: nicht zu erkennen. Ka: 2 mehr als 3.

2 und 3 schmelzbar.

Albit

Orthoklas

3 mehr als 4. Na: 3 mehr als 4.

nicht zu erkennen. ka: 4 stärker als 3. 

3 und 4 schmelzbar.

Orthoklas 4

Sanidin 5

Sanidin 5

Labradorit 6

Na: 4 mehr als 5. Na: 4 mehr als 5.

Ka: nicht zu erkennen, ka: 5 kaum merklich,
stärker als 4.

4 und 5 schmelzbar.

Na: 5 mehr als 6. Na: 5 mehr als 6.

Ka: nicht zu erkennen. ka: detto.

5 zur Perle schmelzbar.

6 an den Kanten schmelzbar.
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1»
Ohne Gyps. Mit Gy]

Labradorit

Anorthit

Anorthit 7

Leucit 8

7

8

Die Lithionsilikate kann man nur unter sich vergleichen, in­
dem man am einfachsten als Reagentien zur Vergleichung Lepi- 
dolith, Petalit und Triphan benutzt.

Schiff') hat ein ganz einfaches Standlöthro h r kon- 
struirt. Er lässt durch eine entweder mit einem langen Mund­
rohr versehene oder mit der Oeffnung eines Blaselisches verbun­
dene Röhre Luft in ein kleines, durch Quecksilber oder Blei be­
schwertes Fläschchen eintreten, auf dessen breitem Boden sich 
eine Schichte Aether befindet. Die auf diese Weise mit Aether- 
dampf vermischte Luft bläst durch eine vorn ausgezogene Röhre 
in die Flamme einer mit Alkohol und Terpentinöl gespeisten 
Lampe. Dieser Löthrohrapparat ist einfach und billig.

6 [Na: 6 mehr als 7! Na: 6 mehr als 6.

6 fka: nicht zu erkennen. Ka: kaum zu er­
kennen.

6 an den Kanten schmelzbar.
7 zur Kugel schmelzbar.

6 mehr als 7.

Na: 7 ungefähr gleich 8. Na: 7 mehr als 8.

Ka: nicht zu erkennen.

zur Kugel schmelzbar, 
unschmelzbar.

Ka. 7 kaum zu er­
kennen.

8 sehr stark.

*) Annalen der Chem., 1859. Bd. 111, H. 3.
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IX. Mineralchemie.
Erdmann: Titrirbestimmung des Eisens im Blutstein, Mag­

neteisen und andern Eisenerzen. (Journal für praktische Che­
mie, 1859. Bd. 76, H. 3).

Einen Versuch zur Interpretation der von Brew- 
sterl)im Jahre 1826 in krystallisirten Mineralien 
entdeckten, sehr expansibeln Flüssigkeiten, gibt R. 
Theod. Simmler.2) Verfasser hält die meisten, wo nicht alle, 
der expansibeln Flüssigkeiten, von denen bei Brewster die 
Rede ist, für liquide Kohlensäure. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
besitzt diese ein nicht geringes Auflösungsvermögen für viele Mi­
neralsubstanzen. Die schwere und wenig ausdehnbare Flüssigkeit 
war, wofür sie auch Brewster hält, Wasser, das aber mit Koh­
lensäure imprägnirt sein musste, und feste Stoffe gelöst enthalten 
konnte. Vielleicht ist gerade der verschiedene Gehalt an aufge­
lösten StofTen Ursache, dass die expansibeln Flüssigkeiten ver­
schiedener Krystalle in ihren physikalischen Eigenschaften eini- 
germassen von einander abwichen.

Nach Verfasser möchte der Diamant in Folge von Conden- 
sirung der liquiden Kohlensäure, C02 entstehen.

Einige Handgriffe für die Mine ral anal yse gibt 
Wü.rtz.5) Die Verkleinerung sehr harter Mineralien führt be­
kanntlich grosse Uebelstände mit sich und un» diese einigermas- 
sen zu vermindern, empfiehlt Verfasser Folgendes. Man bediene 
sich nicht des Diamantmörsers, sondern eines grossem Stahl-, oder 
besser eines Mörsers aus weissem Roheisen. An Härte leistet 
dieser eben so viel und dabei ist er weniger leicht oxydabel. Das 
letzte Feinreiben geschieht nie im Achatmörser, sondern eben­
falls in dem eisernen. Dabei bekommt man nur Eisen als Verun-

*) Poggendor ff’s Annal., 1826. Bd. 7, S. 469 und 489. 
a) Ebenda, 1858. Bd. 105, Stk. 3. 
s) Erdmann’s Journ., 1859. Bd. 76, H. 1.
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reinigung in das Mineral und diese Beimengung wird auf 2fache 
Art vor dem Aufschlüssen entfernt. Entweder digerirt man das 
Pulver mit frisch im Dunkeln bereiteten Chlorwasser, falls näm­
lich das Mineral keine kohlensaure Verbindung der Erden enthält, 
oder mit Jodwasser. Letzteres ist indessen nicht ohne Einwirkung 
auf kohlensaure Erden, insoferne das entstandene Eisenjodid 
durch die Erdkarbonate wieder gefällt wird. Es ist daher am 
zweckmässigsten, die Erden zuvor durch reine Lösung von Sal­
miak oder salpetersaurem Ammoniak auszukochen und dann erst 
die Digestion mit Jodwasser vorzunehmen. Es Ist zu bemerken, 
dass die Digestion namentlich bei Luftzutritt nicht zu lange dau­
ern darf, sonst schlägt sich ein basisches Eisenjodid nieder. Der 
Verfasser warnt vor der Anwendung von Säuren, um etwaigen 
Rost zu entfernen, und selbst vor Gebrauch des Wassers im Ei­
senmörser, alles Spülen geschieht mit Alkohol.

Ein Verfahren für die quantitative Bestimmung 
kleinerTitansäuremengeninSilikaten theilt S ch ee r e r*) 
mit. Bei der gewöhnlichen Aufschliessung eines Silikates durch 
Säuren oder kohlensaures Nairon, und nach Fällung der von der 
Kieselsäure abfiltrirten Solution durch Ammoniak, befindet sich 
der grösste Theil der Titansäure in diesem Niederschlage, der 
kleinere bei der Kieselsäure. Letztere wird auf bekannte Art mit 
Flusssäure und Schwefelsäure behandelt und der dabei erhaltene 
Rückstand mit jenem Niederschlage, den man zuvor geglüht hat, 
gereinigt. Die vereinigte Masse, in welcher, ausser Titansäure, 
hauptsächlich Thonerde, Eisenoxyd, Manganoxydul, etwas Kalk­
erde und Magnesia vorhanden sein können, wird mit'einer zu 
ihrer Lösung hinreichenden Menge sauren schwefelsauren Kalis 
zusammengeschmolzen und die Temperatur hierbei allmälig so 
weit gesteigert, dass die überschüssige Schwefelsäure grössten- 
theils verraucht ist, was man nicht blos an dem Aufhören eines 
starken Schwefelsäuredampfes, sondern auch an dem Eintreten 
eines dickflüssigen Zustandes der Masse gewahrt. Nach dem völ­
ligen Erkalten löst man die geschmolzene Masse in Wasser, wo-

’) Annal. der Chem., 1859. Bd. 112, H. 2.
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bei man, wenn die Operation gelang und keine Kieselsäure mehr 
vorhanden ist, eine vollkommen klare Lösung erhält. Durch diese 
Solulion, die man vorher stark verdünnt, leitet man so lange 
Schwefelwasserstoff, bis dieselbe stark danach riecht, bis also al­
les Eisenoxyd in Oxydul umgewandelt ist. Der hierbei gefällte 
Schwefel kann in der Flüssigkeit bleiben. Dieselbe wird in einen 
Kolben gebracht, nach Befinden noch mehr verdünnt, und bei 
fortwährendem Hindurchleiten von Kohlensäuregas zum Kochen 
erhitzt und gegen eine halbe Stunde im Kochen erhalten.i Die 
Titansäure wird hierbei allmälig ausgefällt, während Thonerde, 
Eisenoxydul u. s. w. vollständig gelöst bleiben.

Rutil von Snarum aus Norwegen, auf diese Weise von 
Rübe auf Titansäure analysirt, ergab bei einem,Versuche 96,4, 
bei einem zweiten 96,5% reine, eisenfreie Tilansäure. In dem 
durch Ammoniak gefällten Eisenoxyd liess sich durch Löthrohr- 
reaktion nur eine sehr geringe Menge Titansäure nachweisen.
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X. Chemische Constitution.

Heintz, W.: Ueber die Zusammensetzung des Boracits. 
(Erdmann’s Journ., 1859. Bd. 77, H. 6.)

Luboldt, R.: Ueber eine Bildungsfolge isomorpher Späthe 
in den Spatheisensteingängen bei Lobensiein in Reuss. (Erd­
mann’s Journ, 1859. Bd. 77, H. 6.)

Ludwig, Herrn.: Ueber den Boracit undStassfurlhit. (Arch. 
für Pharm., 1859. Bd. 148, H. 2.)

Wittstein, G. C.: Ueber die Constitution des Triphylins 
von Bodenmais. (Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 108, St. 3.)

\ •

Bemerkungen über die chemische Constitution 
der Epidote und Idokrase theilt Th. Scheerer1) mit.

Hermann1) suchte in Folge einer Reihe von Epidotanaly­
sen zu beweisen, dass alle Epidote: 1) unter ihren wesentlichen 
Bestandtheilen gegen 2 p. C. und darüber Kohlensäure und 2) 
neben Eisenoxyd zugleich auch beträchtliche Mengen von Ei­
senoxydul enthielten. Auf den sich hieraus ergebenden Sau­
erstoffverhältnissen begründete er seine Theorie von „Helerome- 
rie“ dieser Mineralien. Verfasser hat aber gezeigt, dass dieser 
angegebene Kohlensäuregehalt nicht existirt, sondern dass das, 
was Hermann für Kohlensäure hielt, Wasser war; ebenso, 
dass in den Epidoten kein Eisenoxydul, sondern das Eisen 
ausschliesslich im Zustande desOxyds vorkomme. Fer­
ner seien es feststehende Thatsachen, dass Analysen, welche mit 
der erforderlichen Sorgfalt angestellt und beurtheilt wurden, Sau- 
erstoffproportionen ergeben haben.

*) Aus den Sit'zgsber. der K. S. Gesellsch. der Wissensch., 
— und Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 3 und 4.

*) Erdmann’s Journ., Bd. 43, S. 81 — 95.
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1) bei den Epidoten:

Si: H: H + (») = 12: 9: 4 V, 

gleichbedeutend mit [Si]: (R) = 18: 4 *4

= 4: 1 = (R), [Si],.

2) Bei den Vesuvianen:

Si: R: R + = 7: 3: 4 %

gleichbedeutend mit [Si]: (R) = 9: 4 V,

= 2: 1 = (R)s [Si],.

Einige Bemerkungen über die chemische Consti­
tution der Amphibole und Augite, besonders in Be­
zug auf Rammelsberg’s neueste Analysen hieherge- 
höriger Species, theilt Tb. Scheerer1) mit.

Verfasser hat es versucht, die Strahlsteine und Hornblenden, 
nach der Beschaffenheit ihrer Sauerstoff-Proportionen, in Klassen 
zu bringen.

I. K 1 a s s e.

Sauerstoff- Proportionen 1 1: 1,75.
Gränzwerthe 1,65 bis 1,85.

Pargasit .... . 1: 1,80
Hornblende von Filipsstad . • • 1: 1,85. 1

II. K I a s s e.

Sauerstoff-Propotionen 1: 2,00. '
Gränzwerthe 1,90 bis 2,10.

Strahlstein von Greiner • • 1: 1,95
Hornblende von Monroe . 1: 1,99
Strahlstein von Arendal 1: 2,06
(Hornblende von Edenville • \ • ' , 1: 2,13).

') Berichte der Kgl. Sächs. Gesellsch. -- u. P<>g ge n d orff’s
Annal., 1858. Bd. 105, Stk. 4.
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III. K 1 a s s e.

Sauerstoff-Proportionen 1: 2,25.
Gränzwerthe 2,15 bis 2,35.

Hornblende von Pargas . 1: 2,16
_ — — Fredriksvärn, a . 1: 2,19
— _ — Ural t: 2,25
— — — Vesuv 1: 2,30
— — — Fredriksvärn, b . 1: 231
_ — — Honnef . . . 1: 2,31
— — — Cernosin 1: 2,32

(Hornblende von Brevig . 1: 2,36)
(Hornblende von Härtlingen 1: 2,37).

IV. Klasse.

Sauerstoff-Proportionen 1: 2,50.
Gränzwerthe 2,40 bis 2,60.

Hornblende von Arendal.................................. 1: 2,42
— — — Stenzeiberg .... 1: 2,50

Carinthin........................................................... i; 2,57.

Die Sauerstoff-Proportionen VPs. 4 Klassen entsprechen fol­
genden Formeln:

Erste Klasse = 3 (R)3 [Si]1 + (R)s |Si].

Zweite Klasse = (R)s [Si]* (Augit - Formel)

Dritte Klasse = (R)a [SiJ* -f- (R) [Si] (Amphibol-Formel)

• Vierte Klasse = (R)3 |SiJ2 + 3 (R) [Si].

Als Endresultat sömmtlicher, von Verfasser angestellten Prü­
fungen und Betrachtungen ergibt sich: dass die Rammelsbe rg’- 
sche Arbeit vielfache Beiträge zur näheren Kenntniss des poly­
meren Isomorphismus geliefert und diejenigen Ansichten über die 
Augite und Amphibole bestätigt hat, welche Verfasser unter An­
derem in seinem Paramorphismus (S. 38) entwickelt hat.
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Für den Apatit und Wagnerit geben H. St.-Claire 
Deville und H. Caron1 * *) nachfolgende chemische Formeln an:

Für den Apatit: 3 (PO5, 3 CaO) CI

F
Ca und für den

Wagnerit: (PO* 3 MgO) Dann für den Kalk­

apatit: 3 (PO*, 3 CaO) (CI Ca); für den Bleiapatit oder 
Pyromorphit: 3 (PO*, 3 PbO) (CI Pb).

Für den Magnesia-Wagnerit; (PO*, 3 MgO) (CI Mg) 
und für den Eisen - oder Mangan-Wagnerit, Zwieselit:

PO*, 3 ( «2 0 )

Ueber die Konferven-a rtigen Bildungen in man­
chen Chalcedon-Kugeln, berichtet Ger ge ns,1) und scheint 
ihm der Chalcedon eine Abscheidung von Kieselsäure aus einem 
kieselsauren Alkali durch eine stärkere Säure unter Vermittelung 
des Wassers zu sein.

Nach Städeler*) unterscheiden sich Kapnicit und Wa- 
vellit nur durch 2 Aeq. Krystallwasser, welche der letztere 
mehr enthält.

Formel für den Kapnicit: 2 Al, 03. 2 P05 -j- 11 aq.

Die Zusammensetzung der Uransilikate entspricht 
nach R. Hermann4) folgenden Formeln:

Pittinit (R4 Si + 4 ft4 Si + 32 H).

Uranochalcit 5 (R4 Si + 4 ft4 Si + 10 ») + R (As, S).

Uranpecherz (R4 Si + 4 ft4 Si -f- 22 M) + 9 R4 &

*) Phi los. Magaz., 1859. February.
*) v. Leonhard’s min. Jahrb., 1858. H. 7.
*) Annal. der Chem., 1859. Bd. 109, H. 3.
4) Journ. für prakt. Chem., 1859. Bd. 76, H. 5 und 6.
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Eliasit (R4 Si -f 4 ft4 Si + 36 H) + 4 Ca C.

Phosphorgummit (R4 Si + 4 Ä4 Si -f- 52 ß) + Ca3 ß.

Vanadingummit (R4 Si -}- 4 H Si + 52 H) + Ca3 (ß, V).

Koracit (R4 Si + 2 ß4 Si + 9 «) + 6 Ca C.

Nach Potyka’) ist der Arsenikkies: 1) durch kochendes 
Wasser beim Luftzutritt und beim Luftabschluss vollkommen zer­
setzbar, 2) ein Theil des Schwefels geht beim Kochen in Form 
von Schwefelwasserstoff mit den Wasserdämpfen fort; seine Menge 
ist beim Luftabschluss grösser als beim Luftzutritt.

Fr. v. Kobell2) berichtet über die Anwendung des 
phosphorsauren Manganoxyds in der Titriranalyse 
und der Phosphorsäure zur Mineralbestimmung. Die­
selbe charakterisirt alle Manganerze und manganhaltigen 
Verbindungen; denn alle geben mit ihr bis zur Syrupdicke 
eingekocht unmittelbar oder auf Zusatz von Salpetersäure die vio­
lette Flüssigkeit, welche durch Zusatz von Eisenvitriol schnell ge­
bleicht wird. Unmittelbar geben beim Erhitzen mit concentrirter 
Phosphorsäure die violette Flüssigkeit, enthalten also das Mangan

ganz oder zum Theil als Mn oder Mn: Pyrolusit, Manganit, 
Psilomelan, Hausmannit, Braunit, Franklinit, Asbo- 
lan, Crednerit und Mauganepidot.

Es geben wie die vorigen behandelt unmittelbar keine vio­
lette Flüssigkeit, wohl aber, wenn dem noch warmen Syrup Salpe­
tersäure zugesetzt wird oder beim Umrühreu mit einem in con- 
centrirte Salpetersäure getauchten Glasstab:

Dialojit und alle manganhaltigen Siderite, Dolomite 
und ähnliche Carbonate.

Rhodonit, Tephroit, Payesbergit, Stratopäit, Tri- 
plit, Zwieselit, Huraulit, Bustamit, Triphylin, Py- 
rosmalith, Troostit, Niobit, Wolfram, Spessartin und 
manganhaltige Almandine, Zinkit, Helvin und Kar-

’) PoggendorfPs AnnaL, 1859. Bd. 107, Stk. 6. 
*) Münch, gel. Anzeigen, 1859. Nr. 47 und 48.
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pholith. Diese Mineralien enthalten das Mangan als Mn, oder 
es ist der Fall, dass Mn und Fe vorhanden, die sich beim Auf­
lösen zu j£e und Mn zersetzen. So scheint es beim Stratopäit 
und auch beim Zinkit der Fall zu sein.

Das Schwefelmangan im Alabandin und Hauerit muss mit 
einem Gemisch von Phosphorsäure und Salpetersäure eingekocht 
werden, um die violette Flüssigkeit zu erhalten. Die Phosphor­
säure dient auch noch zur Erkennung der Silikate, von wel­
chen die meisten beim Schmelzen mit einem Ueberschuss dieser 
Säure aufgelöst werden.

Nach Jul. Potyka1) enihält der vollkommen durchsichtige 
Boracit kein Wasser wesentlich und kann seine Zusammen­

setzung durch die Formel 2 (Mg3 B4) -f- Mg £1 ausgedrückt 
werden. Durch Aufnahme von Wasser geht der Boracit in 
Stassfurthit über, welcher letztere ein Atom Wasser enthält
und dessen Zusammensetzung 2 (Mg3 B4) -f- Mg £-1, ist.

Nach Rammeisberg2) bilden sich in den Fumarolen des 
Vesuvs, welche Dämpfe von Eisenchlorür, Eisenchlorid und Chlor­
magnesium in die Höhe führen, auf gleiche Art Eisenoxyd (Ei­
senglanz), Eisenoxydul (Magneteisen) und eine oktaedrische Ver­

bindung von Magnesia und Eisenoxyd
Fe

jpe2, die Vf. mit
Mg

dem Namen Magnoferrit zu bezeichnen vorschlägt.

*) Pogg endorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3. 
*) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0032-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0032-4


«0

XL Systematik.

Eine systematische Eintheilung der Mineralien 
nach den Principien der Heteromerie, stellt R. Her­
mann1) auf. Seine Hauptsätze lauten: Das heteromere Mineralsy­
stem theilt die Mineralien ein in:

Klassen, (
Abtheilungen,
Ordnungen,
Gruppen,
Sippen,
Species und Varietäten.

Die Klassen entstehen durch den chemischen Charakter der 
elektronegativen Bestandtheile der Mineralien. Dadurch zerfallen 
die Mineralien mit gleichen, isomorphen und heteromeren elektro­
negativen Bestandtheilen in folgende 11 Klassen:

Klasse I. Elemente und Verbindungen isomorpher Elemente 
unter einander.

— n. Erze oder Verbindungen von: Te, Bi, Sb, As, Se 
und S.

— III. Haloide oder Verbindungen von CI, Br, I uud FI.

— IV. Oxyde.

— V. Spinelloide oder Verbindungen von R, namentlich:

Ir, £r, Ü, Mn, Al und Be.

— VI. Silikate.

— VII. Karbonate.

— VIII. Nitrate.

l) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 7 und 8,
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Klasse IX. Verbindungen von: S, Cr und V.

— X. Verbindungen von: Äs und S-b.

— XI. Verbindungen von: W, Mo, Ta, Üb, Nb und Ti.

Die Abtheilungen werden durch den allgemeinen chemi­
schen Charakter der Mineralien gebildet. Es entstehen dadurch 
folgende Abtheilungen der Klassen:

Klasse I.

Abtheilung A. Elemente.
— — B. Verbindungen isomorpher Elemente.

Klasse II.
Abtheilung A. Telluriüre.

— — B. Arseniüre und Stibiüre.
— — C. Seleniüre.
— — D. Einfache Sulphüre.
— — . E. Doppel-Sulphüre.
— — F. Schwefelsalze.
— — G. Oxysulphurete.

Klasse III.
Abtheilung A.

— — B.
- - C.

Einfache Haloide.
Doppel - Haloide.
Verbindungen von Haloiden und Oxyden.

Klasse IV.

Abtheilung A. Einfache Oxyde.
— — B. Doppel-Oxyde derselben Radikale.
— — C. Verbindungen von Oxyden verschiedener Ra­

dikale.

Klasse V.
Abtheilung A. Spinelloide ohne Krystallwasser.

— — * B. Wasserhaltige Spinelloide.

Klasse VI.
Abtheilung A. Silikate mit vorwaltenden 2atoroigen Basen.
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Abtheilung B.

Abtheilung A. 
- — B.

Abtheilung A.

Abtheilung A.

— — B.
— — C.

Abtheilung A. 
— — B.

Abtheilung A.

— - B.

Silikate der Basen (RR), (RR) und (RRR).

Silikate der Basen R.

Klasse VII.

Carbonate der Basen R.
Verbindungen von Carbonaten mit Hydraten, 
Haloiden und verschiedenen Salzen.

Klasse VIII.
Einfache Nitrate.

Klasse IX.

Sulphate, Chromate u. Vanidinate der Basen R.

Doppelsalze dieser Säuren mit den Basen R. 
Verbindungen dieser Säuren mit den Basen

(R R) und R.

Klasse X.

Phosphate, Arseniate u. Stibiate der Basen R. 
Verbindungen dieser Säuren mit den Basen

(R R) und R.

Klasse XI.
Titanate, Niobiate, Tantalate, Wolframiate und

Molybdäniate der Basen R.
Verbindungen dieser Säuren mit den Basen _

(R R) und R.

Die Ordnungen werden durch die verschiedenen Krystall- 
systeme charakterisirt. Jede Abtheilung zerfällt demnach in fol­
gende 7 Ordnungen, nämlich:

Ordnung I.
— — II.
— — III.
— - IV.

Tesserale.
Tetragonale.
Hexagonale.
Rhombische.

3
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Ordnung V. Monoklinoedrische.
— — VI. Triklinoedrische.
— — VII. Unbestimmte, d. h. Mineralien, deren

Form noch nicht bekannt ist.
Die Gruppen entstehen durch die specifische Form und 

durch die allgemeine stöchiometrische Konstitution ihrer Glieder. 
Die Aufeinanderfolge der Gruppen wird geregelt durch die Stel­
lung, welche die Radicale ihrer charakteristischen elektropositi- 
ven Bestandtheile in der elektrischen Reihe einnehmep, auf die 
Weise, dass die negativen vorangehen. Bei gleicher Qualität der 
Bestandteile gehen die Verbindungen mit überwiegender Propor­
tion positiver Bestandtheile voran.

Die Sippen werden durch Eigentümlichkeiten der Lage der 
Flächen , so wie durch Differenzen in der Richtung der Haupt- 
spaltungstlächen, bei sonst gleicher Form, gebildet. Beispiele sind 
die verschiedenen Sippen des triklinoedrischen Feldspajhs und 
des Pvroxens.

Die Species wird begränzt durch die besondere stöchiome­
trische und heteromere Konstitution, sowie durch die besondere 
Qualität der Bestandtheile der Glieder einer Gruppe. Die Aufein­
anderfolge der Species wird ebenfalls durch die Stellung geregelt, 
welche die Radikale ihrer vorwaltenden oder charakteristischen 
elektropositiven Bestandtheile in der elektrischen Reihe ein­
nehmen.

Die Varietät wird hervorgebracht durch verschiedene Ag-, 
gregalzustände, namentlich durch den krystallinischen, fasrigen 
oder dichten. Ebenso entstehen Varietäten durch theilweise iso­
morphe oder heteromere Vertretung einzelner Bestandtheile, sowie 
durch fremdartige Beimengungen.
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XII. Mineralanalysen.' Neue Species.

Amphibol- ähnliches Mineral im Serpentin von Waldheim - 
in Sachsen, nach A* Knop. ’) Si 31,048. Al 0,804. Fe 1,256. 

Mn 0,080. Ca 3,001. Mg 4,262. Na 3,236. Formel: R10 si„ 

oder R3 Si2 -{- 7 R Si.

Anorthit, vom Ural, nach Potyka.* 2) Spec. Gew. =» 
2,7325. Kieselsäure 45,31. Thonerde 34,53. Eisenoxyd 0,71. 
Kalkerde 16,85. Magnesia 0,11. Kali 0,91 Natron 2,59 = 101,01.
Formel: Ca Si -f- Ä1 Si.

Antimonsilber, Spiessglanzsilber, vom St. Andreasberge, 
nach Kerl.®) Silber 77,02. Antimon 22,98. Formel: Ag2 Sb.

Arsenikkies, von Sahla in Schweden, nach Jul. Po ty k a.4) 
Spec. Gew. = 6,043. Schwefel 19,51. Eisen 34,94. Arsenik 
45,55 = 100,00. Formel: 2 Fe + 3 S -f- 3 As. 6 Fe -f- As.

Beryll, von Rosenbach in Schlesien, nach V. Hofmei­
ster.5) Spec. Gew. =2,65. Kieselsäure 65,51. Alaunerde 20,71. 
Beryllerde 11,46. Eisenoxyd 1,33. Kalk 0,23. Magnesia 0,12. 
Formel: Be2 03, 2 Si03 + Al2 03, 2 Si02. — vom Heubach- 
thale in Tirol: Spec. Gew. = 2,69. Sechsseitige kleine Säul-

chen; Si 0,890. Al 0,220. Be 0,172. 0,022. Ca 0,010.

Mg 0,011.
B oro n a t r o ca 1 ci t, von Lima, nach Reichardt6). .Kalk 

10,853. Borsäure 54,306. Wasser 34,841 = 100,000 Formel: 
CaO, 3 BO3 + 10 KO.

’) Annal der Chemie, 1859. Bd. 110, H. 3.
2) P og g e n d o rff’s Annal., 1859. Bd. 108, Stk. 1.
3) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. Nr. 5.
4) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 6.
5) Erd mann’s Journ., 1859. Bd. 76, H. 1.
6) Archiv für Pharm., 1858. December.

3*
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Brochantit, von Obernhof und Nassau an der Lahn, nach 
F. S an db er ge r.') An den Krystallen die Flächen ® P. oj P cd

von Chlor. Formel: Cu7 Sl * 3 -f- 6 H.

Cabocle, ein Mineral aus Brasilien, nach Dainour.’) 
Spec. G = 3,14 — 19. Ritzt Glas schwach.* Gehalt: Phosphor­
säure, Thonerde, etwas Kalk- und Baryt-Erde, Eisenoxydul und 
Wasser.

Cerit, nach C. Rammeisberg.*) Kieselsäure 19,18. Cer­
oxydul 64,55. Lanthan- und Didymoxyd 7,28. Kalk 1,35. Ei­
senoxydul 1,54. Wasser 5,71 = 99,61.

E p i s t i 1 b i t, von Margaretville und Neuschottland, nach 

How,4) Na 2,49. Ca 6,76. AI 16,49. Fe 1,58. K 0,99. Si 

58,57. H 15,42. Formel: Na Si + 3 Ca Si + AI Si3 + 20 H.

Epistilbit, von Nova Scotia, nach H. How.5) Soda 0,99 
Kali 0,99. Kalkerde 7,00 Thonerde 15,34. Eisenperoxyd 1,58. 
Kieselsäure 58,57. Wasser 15,42 = 99,89. Formel: NaO Si03, 
3 CaO Si03 + 4 (AI, 03 3 Si 03) + 20 HO.

Faröelith, von Porte George, Annapolis, nach How.6) 

H. = 4,5. Na 5,00. Ca 11,70. Al 29,31. Si 41,41. H 12,83 

= 100,25. Formel: Na Si + 2 Ca Si + Ä'l3 Si3 + 8 H.

*) P oggen dorff’s Annal., 1858. Bd. 105, Stk. 4.
*) Bullet, geol , T. XIII., p. 542.
3) Po gg e n d o r ff’s Anna)., 1859. Bd. 107, Stk. 4.
*) Sillim. Amer. Journ., Vol. XXVI, Nr. 76.
5) Edinb. new Phil. Journal, 1858 October.
6) Sillim. Amer. Journ., T. XXVI, Nro. 76.

und P od des rhombischen Systems; Cu 280. S 80. H 6, Spuren

Formel:

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0038-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0038-9


35

Faröelith, von Nova Scolia, nach H. How1). Soda 3,75. 
Kalkerde 11,92. Thonerde 29,98. Kieselsäure 41,18. Wasser 
12,87 = 100,00 Formel: NaO Si03, 2 CaO Si03 + 3 AI, 03, 
2 Si03 + 8 HO.

Feijao, nach Damonr.2) Kieselerde 0,3458. Titansäure 
0,0157. Borsäure 0,0732. Thonerde 0,3247. Eisenoxydul 0,1055. 
Talkerde 0,0731. Kalkerde Spur. Natron 0,0284. Wasser 0,0368.

Feldspath, grüner, von Bodenmais, nach Jul. Potyka.3) 
Spec. Gew. = 2,604. Kieselsäure 63.12. Thonerde 19,78. Ei­
senoxydul 1,51. Kalkerde 0,66. Magnesia 0,13. Kali 12,57.

Natron 2,11 = 99,87. Formel: K Si3 + AI Si*.
F r a n k 1 i n i t, nach C. Rammeisberg.4) Manganoxyd 

4,13. Eisenoxyd b,25 Eisenoxydul 7,38. Zinkoxyd 5,00 = 24.76.

Freieslebenit,vSchilfgIaserz, von der Grube Santa Cecilia 
bei Hiendelencina in Spanien, nach Escosura.5) Rhombische 
Prismen, H. = 2,5; spec. Gew. = 5,6 — 7. Silber 22,45 Blei 
31,90. Antimon 26,83. Schwefel 17,60 = 98,78.

Giesekit, von Diana, N. Y., nach G. J. Brush.6) H. = 
3 = 3,5; spec. Gew. = 2,736 — 2,75. Si 45,55. Äl 31,62. 

Fe 0,88. Ca 2,42 Mg 3,38. Na 1,06. K 8,11. H 7,32. Ca C

0,42. 'Formel: (2/3 R3 + V3 R) Si4 + 3 H.
Guayacanit, ein neues Mineral, von der Cordillere Chi­

lis, nach Field.7) Spec. Gew. = 4,39; H. = 3,5 —4. Kupfer 
4S,50. Schwefel 31,82. Arsenik 19,14. Eisen, Silber Spur =

r nt
99,46 Formel: £u3 As. v

J) Edinb. new Philos. Journal, 1858. October.
2) Bullet, geol., T. XIII, p. 542.
3) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 108, Stk. 2.
4) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 6.
*) Annal. des mines., T. VIII, p. 495.
6) Sillim. Amer. Journ., T. XXVI, p. 76.
7) Sillim. Amer. Journ., T. XXVII, Nro. 79.

3
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Hisl opit, 
Spec. Gew. = 
proloxyd 634.

eine neueSpecies, ausTakli, nach Haughton.*) 
2,645. Kieselsäure 1213. Thonerde 91. Eisen- 
Kalkerde 33. Magnesia 2i5. Wasser 1332. 

Formel: 3 RO
Al2 05 3 SiO3 + 3 HO.

Homichlin, von Plauen, nach A u g. Breithaupt.2) Ein 
neues Mineral. Spec. Gew. = 5,402 Kupfer 43,2. Eisen 22,1.

Schwefel 34,7. Formel: B-u1 Steht zwischen Kupferkies
und Buntkupfererz,

Hornsilber, von St. Andreasberg, nach Kerl.3) Silber 
75,33. Chlor 24,67. Formel: Ag CI.

Hunte rit, eine neue Species, aus Central-Indien; nach 
Haughton.4) Spec. Gew. = 2,319. SiO3 1465. AP O3 403 
RO 32. HO 1290.

Karelinit, aus Ostsibirien, nach R. Hermann.5) H. = 
Gyps; spec. Gew. = 6,60. Wismuth 91,26. Schwefel 3,53.

Sauerstoff 5,21 = 100,00. Formel: Bi Bi.

Konarit, von Röttis, im sächs. Voigtlande, nach August 
Breithaupt.6 7) Ein neues Mineral. H. 3 — 4; spec. Gew. 
= 2,459. Besteht aus phosphorsaurem Nickeloxydul und Wasser.

Krantzit, ein neues fossiles Harz aus der Braunkohle 
von Nienburg bei ßernburg, nach C. Bergemann.1) Spec. 
Gew. = 0,968. C 79,25. H 10,41. 0 10,34 = 100,00. Formel: 
C40 H32 04.

Laumontit, von Porte George, nach How.8) Ca 12,07. 

Al 21,64. Si 54,43. H 15,26 = 100,44.

а) Phil. Magaz., etc. 1859. January.
?) Berg - und hüttenm. Zeitg., 1859. Nr. 1.
3) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. Nr. 6.
4) Philos. Magaz., 1859. January.
s) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 7. und 8.
б) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. Nr. 1.
7) Erdmann’s Journ., 1859. ßd. 76, H. 2.
8) Sillim. Amer. Journ., T. XXVI, Nr. 76.
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Laumonit, von Nova Scotia, nach H. How. *) Kalkerde 
11,B5. Thonerde 21,76 Kieselsäure 51,t4. Wasser 15,24 =
100.00. Formel: 3 CaO, 2 Si03 -f 3 (AI, 03 2 Si03) + 12 HO

Magnesit, von Snarum, nach S ch ee rer.* 2) Kohlensäure 
52,131. Magnesia 46,663. Eisenoxydul 0,776. Kalkerde 0,430 
=' 100,000. Von Frankenstein: 52,338. 47,437 und 0,225 =
100.000.

Megabromit, nach A. Breithaupt.3) Hexaeder; H. = 
2% — 3; spei. Gew. = 6,22. Silber 64,19. Chlor 9,32. Brom 
26,49. Jod Spur, Formel: 4 Ag Gl -f- 5 Ag Br.

- Mesolith, von Porte George, nach H. How.4) Na 5,29.

Ca 9,57. AI 25,92. Si 46,84. H 12,11*= 99,79. Formel: Na

Si + 2 Ca Si + 3 AI Si -f- 8 H.

Mesolit, von Nova Scotia, nach H. How.5) Soda 4,45. 
Kalkerde 9,63. Thonerde 27,04. Kieselsäure 46,48 Wasser 
12,40 = 100,00. Formel: NaO Si03, 2 CaO Si03 + 3 (Al, 03
Si03) + 8 HO.

Mikrobromit, nach A. Breithaupt.6) Hexaeder; H. = 
2V, — 3; spec. Gew. = 5,75. Silber 70,28. Brom 12,35. Chlor 
17,37 — 100,00. Formel: Ag Br -f- 3 Ag CI.

Mineral, ein neues niobhaltiges, von Norwegen, nach 
Jul. Potyka.7) Spec. Gew. = 5,124. Unterniobsäure 43,49. 
Zirkonerde 0,80. Wolframsäure 1,35. Zinnoxyd 0,09. Bleioxyd 
0,41. Kupferoxyd 0,35 Yttererde 31,90. Ceroxydul 3,68. Ei­
senoxydul 1,12. Uranoxydul 4,12. Magnesia Spur, Kali 7,23.

Wasser 3,71 = 100,20. Formel: R5 Ab.

*) Edinb. new Phil. Journal, 1858. October.
2) Erdmann’s Journ., 1859. Bd. 76, H. 7.
3) Berg- und hüttenm. Ztg , 1859. Nr. 49.
4) Sill im. Amer. Journ., T. XXVI, Nro. 76.
s) Edinb. new Philos. Journal, 1858. October.
6) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. Nr. 49.
7) Poggend orff’s Annal., 1859, Bd. 107, Stk. 4.
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Mühlsteinlava, von Nieder-Mendig, nach 0. Hesse.1 2)
Unzersetztel Unlöslicher 

Lava. | Rückstand.
Glühverlust (Wasser) 0,73 —

X

Kieselsäure 50,64 29,35 ' . , j t P

Thonerde 19,67 7,23
Eisenoxyd 8,53' 1,62
Kalk 8,09 1,80
Magnesia 4,04 1,06
Kali 3,36 0,92
Natron 4,52 1,33 Formel:

Schwefelsäure 0,29 — R: R. Si = 1
Titansäure — 1,75: 2,42.
Manganoxydul | Spur Spur
Schwefelkies / Spur

99,87. 44,27.
Nadelerz, von Beresowsk, nach R. Hermann.1) Wis- 

muth 34,87. Blei 36,31. Kupfer 10,97. Nickel 0,36. Schwefel

16,50. Gold 0,09 = 99,10. Formel: (£u Pb)3 Ri.
Ni ckelarsenikgl a n z,, auf der Pfingstwiese bei Ems, 

nach Bergemann.3) Reguläres Oktaeder; S 19,04. As 45,02. 
Sb 0,61. Ni 35,18. Co 0,27. Fe 1,02 = 100,14. Formel: Ni2
AsS2 oder NiS2 + Ni As.

Nickelerz, ein neues, von Johann-Georgenstadt, nach 
C. Bergemann.4) H. = 4; -spec. Gew. = 4,833. Ni 62,07.

Co 0,54. Cu 0,34. Bi 0,24. Äs 36,57. P 0,14. Spuren
= 99,90. Nickeloxydul, arsensaures, ebendaher. H. = 4;
spec. Gew. = 4,932. Ni 48,25. Co 0,21. Cu 0,57. Bi 0,62

Äs 50,53. P Spuren = 100,17. Formel: Ni3 Äs.

J) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 3 und 4.
2) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H 7 und 8.
3) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 3 und 4.
4) Ebenda.
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Ort hi t, von Arendal, nach C. Zittel.') Kieselerde 32,70. 
Thonerde 17,44. Eisenoxyd 16,26. Manganoxydul 0,33. Cer­
oxydul 3,92. Lanthan- und Didymoxydul 15,41. Kalkerde ll 24. 
Magnesia 0,90. Kali 0,51. Natron 0,24. Wasser 2,47. Kohlen­
säure 0,28 = 101,71.

P 1 a t i n e r z, von Goenoeng Lawack auf Borneo, nach S. 
Bleekrode.* 2) Platin 75,71. Eisen 12,88. Kupfer 0,36. Iridium, 
Palladium, Osmium 11,05.

Pyrophyllif, dichter, aus China, nach Brush.3) H. = 3;

spec. Gew. = 2,81. Si 65,95. AI £e- (23,97. Ca 0,22. K

Na) 0,25. H 5,48. Formel: (Mg?)2 Si5 -f- 2 H.

Rezbanyt, aus Rezbanya, nach R. Hermann.4 *) H. = 
2,5; spec. Gew. 6,21. Wismulh 38,38. Kupfer 4,22. Silber
I, 93. Blei 36,01. Schwefel 11,93. Saue-rstoff 7,14 = 99,61.

Formel: C€:u Pb)2 Bi3 2 Pb S.

•Röttisit, von Röttis im sächsischen Voigtlande, nach Aug. 
Breithaupf.3) Ein neues Mineral. H. = 2 — 3; spec. Gew. 
= 2,356. Nickeloxydul 35,87. Kobaltoxydul 0,67. Kupferoxyd 
0,40. Eisenoxyd 0,81. Thonerde 4,68. Kieselsäure 39,15. Phos­
phorsäure 2,70 Arsensäure 0,80. Schwefelsäure Spur. Wasser

II, 17 = 100,79. Formel: 3 Ni Si + 4 H.

Ro t hgiItiger z, vom St. Andreasberge, nach ß. Kerl.6)
a) Dunkles: Silber 53,98. Antimon 23,46. Schwefel 17,56.

Formel: Ag3 Sb.
b) Lichtes, oder Rubinblende: Silber 65,38. Arsen 15,16. 

Schwefel 19,46. Formel: Äg4 (Äs, Sb).

*) Annal. der Chem., 1859. Bd. 112, H. 1.
2) Poggendorff’s Anna)., 1859. Bd. 107, Stk 5.
3) Sill im. Journ., T. XXVI, Nro. 76.
4) Erdmann’s Journ., 1858. Bd. 75, H. 7 und 8.
*) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. N. 1. *
6) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. N. 5.
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Keuerbleiide: Silber, Antimon und Schwefel, ähnlich

dem Xanlhokon Ag3 As -j- 2 Ag3 As.

Saponit, ein neues Mineral, von Plombieres, nach 
J. Ni ekles.1 2) Kieselsäure 64,57. Thonerde 29,29. Schwefel­
saurer Kalk 5,61. Kali, Bittererde, Eisen, Chlor 0,63 ==■ 100,00. 
Formel: AI1 O3, 3 SiO3 + 12 HO.

Schrötterit, von Cherokee, Alabama, nach Mailet.3) H.

= 3,5; spec. Gew. = 1,974. Si 10,35. Al 46,80. H 41,12. 

Zn 0,74. S 0,83. -Fe- Mg Spuren = 99,84. Formel: AI 4 Si 

+ 20 H.

Sch w arzgi I tig e rz, dunkles Fahlerz, von Clausthal, nach 
Kerl.3) Kupfer 33,145. Silber 5,135. Eisen 2,730. Zink 5,775. 
Antimon 28,520 Schwefel 25,655 = 99,960.

Smaragd, aus Neu-Granada, nach B Lewy.4 *) Kieselsäure 
67,9. Thonerde 17,9. Beryllerde 12,4 Magnesia 0,9. Natron 
0,7 = 99,8.

Sprödglaserz, vom St. Andreasberge, nach Kerl.*) Sil­
ber 68,38. Eisen 0,14. Antimon 15,79. Schwefel 16,51 =

100,82. Formel: Ag6 Sb.

S t a s f u r t i t, nach Heintz.6) Chlor 8,14. Magnesium 
2,84. Talkerde 25,74 Eisenoxyd 0,43 Borsäure 61,22. Was­

ser 1,63 = 100,00. Formel: 2 Mg3 B4 + Mg 411 H.

Tantalit, von Björtboda in Finnland, nach A. E. N Or­

den skjö Id 7) Tanlalsäure 83,79. Zinnoxyd 1,78. Eisenoxydul 
13,42. Manganoxydul 1,63 = 100,62.

*) Anna), de Chhnie et de Fhysique, 1859. Mai.
2) Sill im. Amer. Journ., T. XXVI, Nro. 76
3) Berg- und hüttenm. Ztg., 1859. N. 4.
4) C o m p t. rend., 1857 T. XLV.
*) Berg - und hüttenm. Zig. 1859 N. 5
6) Erdntann’s Journ, 1859. Bd. 76, H. 4.
’) P ogge n dorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.
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Thermophyllit, von Ho^onsuo, nach A. Biauchamp- 
N orth cote.1) H. = 1,5 — 2,0; spec. Gew. 2,61. Soda 2,70. 
Magnesia 37,40. Thonerde 5,58. Eisenprotoxyd 1,56. Wasser 
10,76. Kieselsäure 42,00 = 100,00. Formel: MgO. HO +
MgO. SiO3.

Termophyllit, von Hoponsuo, nach A. B. Northcote.2) 

H. = 1,5 — 2,0; spec. Gew, = 2,61. Na 2,98. Mg 37,39. AI 

5,54. Si 41,52. Fe 1,71. H 0,28 + 10,43.

Former: 37 r 1

Triphylin, von ßodenmais, nach F. Oesten.3) Spec. G. 
= 3,545 — 3,561. Fhosphorsäure 44,189. Elisenoxydul 38,215. 
Manganoxydul 5,630. Kalkerde 0,758 Magnesia 2,390. Lithion 
7,687. Kali 0,040. Natron 0,738. Kieselsäure 0,400 — 100,047.

Formel: 2 R3 ß -{- 5 R3 ß.

Uigit, ein neues Mineral, nach Heddle4 5) von Uig. H. 
= 5,5; spec. Gew. = 2,284 Si03 52,40. AI2 03 17,98. CaO 
9,97. MgO 0,36. KO 0,03. NaO 1,40. HO 17,83 = 99,97.

Unionit, nach Brush.s) Spec. Gew. = 3,299. Si 40,61.

AI 32,44. ße 0,49. Ca 24,13. Glühverlust 2,22. Varietät von 
Kalkepidot.

') Phil. Magaz., 1858. October.
2) Erdmann’s Journ., 1859. Bd. 76, H. 4.
3) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.
4) New Edinb. Phil. Journ., T. IV, p. 162.
5) Sill im. Amer. Journ., T. XXVI, Nro. 76.

4

Fe

H

H4 AI
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Vestan, von Nieder - Cainsdorf, nach Jenzsch.') Kiesel­
säure 99,46. Manganoxydul 0,41- Kalk 0,50. Magnesia 0,19. 
Kupferoxyd 0,36 Ein neues Mineral

Yttrotitanif, nach C Rammeisberg.* 2) Spec. Gew. = 
3,716 — 773. Kieselsäure 15,31. Titansäure 10,59. Eisenoxyd 
2,02 Thonerde 2.54. Kalkerde 5,60. Yttererde 1,62 Talkerde 0,37.

Formel: Cal A4
Si +

5 Y (

Zinkblende, von Lautenthal, nach Streng.*) Schwefel­
zink 7863. Schwefelblei 0,30 Schwefeleisen 3,33. Schwefel­
kupfer 0,08. Thonerde 0,53. Magnesia 0,11. Kohlensaurer Kalk. 
2,45. Unlöslicher Rückstand 12,63 = 98,06.

Zundererz, dunkles, vom St. Andreasberge, nach Kerl.4) 
Blei 43,06. Silber 2,56. Eisen 4,52. Antimon 16,88. Arsen

12,60 Schwefel 19,57 = 100,09 Formel: 2 Sb + Sb. Lich­
tes: Blei 41,20. Silber 4,67. Eisen 10,70. Antimon 33,10. 
Schwefel 19,85 = 109,52

Gänseköthigerz: (£e3 As -{- 15 44) + (£e S2 + 

15 H).

') Annal. der Cliem., 1858. Bd. 103, H. 3.
2) Pogg endorff’s Annal., 1859. Bd. 106, Stk. 2.
3) Berg- und hüttenm Ztg., 1859a N. 7.
4) Berg - und hüttenm. Ztg., 1859. N. 6.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0046-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0046-3


43

XIII. Astropetrologie.

a) Selbstständige Literatur.

Büchner, Otto: Die Feuermeteore, insbesondere die Me­
teoriten historisch und naturwissenschaftlich betrachtet. Giessen 
1859. gr. 8. S. IV und 192. Thlr. J/3 (Referenten’s Kritik in den 
„Gel. Anzeigender K. Akad. der Wissensch. zu München,“ 1859. 
Nro. 45.)

Coulvie r - G r avier: Recherches sur les meteores et les
lois, qui les regissent. Paris. 1859. 8.

Harris, J. P.: The Chemical Constitution and chronolo-
gical arrangement oj meteorites. Inaug. Diss, 8. Göttingen 
1859. Ngr. 18.

b) «lournalliteratur;

Burkart: Ueber die Fundorte der Mexikanischen Me­
teoreisenmassen, als Nachtrag zu den früheren Angaben 
über diesen Gegenstand, unter Anschluss eines Berichts von Fr. 
G. Weidner über das Magneteisenstein - Vorkommen an dem 
Cerro del Mercado bei Durango in Mexiko, (v. Leonhard’s 
miner. Jahrb., I8ö8. H. 7.)

Wühler, F.: Ueber den Kohlegehalt von Meteoriten. (Aus 
den Sitzgsber. der Kais. Akad. zu Wien, Bd. 33 etc. und Jour- 
n a 1 für prakt. Chemie, 1859. Bd. 77, H. 1.)

Wühler1) fand in dem Meteorsteine von Kaba eine 
organische Substanz, die mit gewissen Kohlenwasserstoffverbin­
dungen, den sogenannten Bergwachsarten, Ozokerit und Schere-

*) Annal. der Chem., 1859. Bd. 109, H. 2.
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rif, Aehnlichkeit hat. Vielleicht ist sie nur ein kleiner Rest einer 
grösseren Menge, die der Meteorit ursprünglich enthielt und die 
im Moment des Feuerphänomens unter Abscheidung der Kohle, 
die sich nun in dem Steine findet, zerstört wurde.

Die am 14. Novbr. 1856 auf das nordamerikanische SchitF 
Joshua Bates des Kapitains Callum in Form eines feinen schwar­
zen Regens in den indischen Gewässern, südlich von Java, ge­
fallenen Kügelchen, sind nach v. R e ic h e n ba c h’s ’) Ansicht 
meteorischen Ursprungs.

Aus Freih. v. Reichenbach’s2) Abhandlung über: „Die 
Anzahl der Meteoriten und Betrachtungen über ihre Stelle im 
Weltgebäude“, lassen sich nachfolgende Hauptsätze entnehmen.

1) Dass täglich wenigstens 12, jährlich 4500 Meteoriten auf 
die Erde niederfallen;

2) Dass davon manche sehr klein, manche aber gross und 
mehrere hunderte und tausende von Zentnern schwer sind;

3) grosse Massen, die auf der Erde zerstreut umherliegen, 
wie manche Dolerite, scheinen meteorischen Ursprungs 
zu sein;

4) und so müssen diese endlich nolhwendig auf das Gleichge­
wicht der Erde einigen Einfluss nehmen;

5) die auf ihrer Oberfläche sich wiederholenden Flötzfo'rma- 
tionen mit ihren verschütteten Lebwelten können einzelnen 
grossen Meteoritenstürzen und ihren Folgen zugeschrieben 
vferden;

6) Die Mineralspecies, die sich in den Meteoriten vorfinden, 
gewahrt man fast alle in den vulkanischen und plutonischen 
Gesteinen des Erdballs;

7) die Grundstoffe, welche die Meteoriten enthalten, sind ohne 
Ausnahme auf der Erde schon vorräthig;

8) das spec. Gewicht der Erde und das der Gesammtheit der 
Meteoriten ergibt sich als gleich. Die Verwandtschaft ist 
also von allen Seiten überaus gross;

') Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 106, Stk. 3. 
*) Poggendorff’s Annal., 1858. Bd. 105, Stk. 4.
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9) selbst die Erdwärme mit ihrer Zunahme nach der Tiefe 
und die Laven sammt den vulkanischen Feuern reihen sich 
an die Feuererscheinungen und die Rindenschmelzhitze, 
mit welcher die Meteoriten ihren Zutritt zur Erde be­
zeichnen;

10) die Erde zeigt somit auffallende Analogien mit den Meteo­
riten und ist möglicherweise selbst nichts anderes als ein 
Aggregat von Meteoriten;

11) Trabanten, Asteroiden und Planeten befinden sich in ähn­
lichen Verhältnissen;

12) die Grössen-Verschiedenheiten der Planeten unter sich sind 
proportional denen der Meteoriten unter sich. Dasselbe lässt 
sich für die Stoffverschiedenheiten aus der Erfahrung ab­
leiten.

E in e Ei n th eil u n g s ta f el d e r M e t e o r i t e n, nach ihren 
ä u s ser en M erk'mal en n atu rhis lori s ch geordnet, veröf­
fentlichte Freiherr von Reichen bach1).

I. Sippe.
Steine frei von regulinischen Metallen.

1. Gruppe
Langres. Bishopville. Jonzac. — Uebergangsglied.

2. G r u p p e.
Juvenas. Stannern. Constantinopel.

I

II. Sippe.
Mit weisslicher Grundmasse

I. Gruppe.
a) Weissliche mit leichten Einschlüssen: Macerata. Vouille.

Nashville. ßachumt. Mauerkirchen. Glasgow. Kuleschofka. 
Zaborzica Hartfort. Czartorya. Milena. Yorkshire For- 
syth. Poliz. Aumieres. Chandacapur. Kikina.' Oesel. 
Charkow. Ekatarinoslaw. Kakova. Garz. Apt. Asco.

') Poggendorffs Anna)., 1859. Bd. 107, Stk. 5.
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b) Bläulich weissliche: Slobodka. Chateau Renard. Tou­
louse. Girgenti. Lissa. Killeter. Oahu. Cereseto. Favars.

2. Gruppe.
Sales. Parma.

a) Weissliche mit dunkeln Kügelchen; rauhe: Luc'e. Nan- 
jemoy. Clarac. Benares. Utrecht. Little-Piney. La-Baffe. 
Titnochin. Divina. Horzowiz. Eichstädt. Richmond. Pultawa.

b) Weissliche mit dunkeln und hellen Kügelchen gemengt: 
. " Siena. Lontalax. Nobleborough. Bialystok. Mässing.

III. Sippe.

a) Graue: Sigena. Macao. Charsonville. Esnaude. Berlan- 
guillas.

b) Grau und weiss gefleckte: Liponas Gütersloh. Weston. 
Okaninah. Tipperary. Limerick. UAigle.

c) Weissliche Einschlüsse: Seres. Madaras. Bremervörde. 
Agen. Doronisk.

d) Dunkelgrau: Lixna. Cabarras. Grüneberg. Heredia. Blans- 
ko. Tabor. Barbotan. Wessely. Krasnoi-Ugol. Kursk. Tunga. 
Ohaba. Borkut.

IV. Sippe.
Grünliche: Ensisheim. Simbirsk. Wenden. Erxleben.

V. Sippe.

Die kohligen: Alais. Capland. Kaba. Renazzo.

VI. Sippe.

Die rostbraunen: Chantonnay. Mainz

' VII. Sippe.
Die Mittelglieder zwischen Stein und Metall:
Hainholz. Uebergangsglied.

1. Gruppe.
a) MH reinem Olivine: Atacama. Pallas. Sachsen. Brahin. 

Bitburg.
2. Gruppe.

b) Mit Steineinschlüssen: Istlahuacan. Ocatitlan. Bata. Xi-
quipilco. Tejupilco. Manji.

 

 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0050-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr16664-0050-4


49

VIII. Sippe.

Die krystallinischen Metalle mit Leisten von Nickeleisen. 
Seeläsgen. Remdego. Bohumiliz. Bruce. Union-County 
Cosby. Madoc. Misteca. Burlington. Guilford. Durango. 
St. Rosa. Ruff. Seneca. Carthago. Schwetz. Texas. Lock­
port. Red-River. Petropawlowsk. Caille. Lenarlo. Se- 
vier. Elbogen. Ashville. Agram. Löwenfluss. Tazewell. 
Charlotte. Putnam.

I

IX. Sippe.

Die Metalle ohne Widtmannstetten’sche Figuren.

1. Gruppe.
Caryfort. Zakatecas. — Uebergangsglieder.

2. Gruppe.
Mit Nadeln und Punkten. Cap. Rasgata. Salt - River. 
Kamtschatka.

3. Gruppe.
Mit Klumpen von Weisseisen. Chester. Arva.

4. Gruppe.
Mit Schnitten. Tucuman. Senegal. Claiborne. Unbestimmt.

5. Gruppe.
Innerlich anscheinend gestaltlos. Tarapaca. Green County 
Hauptmannsdorf. Smithland.

Ferner besteht nach Verfasser1) der aus dem Durchschnitt 
hervorgegangene Typus der Meteoriten ganz im Allgemeinen, 
Stein und Eisen zusammengenommen, aus:

Kieselerde 2 Fünftel = 40,00
Talkerde 1 = 20,00
Eisen 1 Viertel = 25,00
Thonerde 2 Procent = 2,00
Schwefel 2 = 2,00
Kalkerde 1% - = 1,50

’) Poggendorff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 3.
4
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Nickel 1V2 Procent = 1,50
Chrom V* - = 0,50
Mangan Yb - = 0,33
Natron Yb - = 0,33
Die übrigen kleinen Be­

standtheile zusammen 17. - = 1,34
Sauerstoff und Verlust 5Va ~ = 5,50

100. 100.
Damit ist dann mit Einem Blicke die ganze chemische Bedeu­

tung dessen annähernd überschaut, was man mit dem Begriffe des 
Wortes Meteorit oder Aerolith umfasst.

Aus der Abhandlung des Freiherrn von Reichenbach') über 
das Gefüge der Steinmeteoriten ergibt sich, dass diesel­
ben aus einer Art von Gestricke gebaut sind, und dies herrscht 
nicht blos über die steinigen Bestandtheile, sondern auch über 
das Eisennetz derselben, es umfasst und durchdringt das ganze 
Gebilde des Himmelsteines.

Ueber die Zeitfolge und die Bildungswe ise d er 
näheren Bestandtheile der Meteoriten erwähnt Verfasser, 
dass der Olivin oder die ihn vertretenden Steinsubstanzen der Zu­
sammensetzung der Meteoriten als der ältere, das Metall aber, na­
mentlich das Eisen mit seinen Legirungen, als der jüngere Be­
standteil zu betrachten sei. Ferner sind die nähern Bestandtheile, 
aus welchen die Meteoriten zusammengesetzt sind, nicht von 
gleichzeitiger Herkunft, wenigstens nicht in Bezug auf den Auf­
bau der Meteoriten, den sie in ihrer Vereinigung zu einem Gan­
zen ausmachen. Es lässt sich deutlich nachweisen, dass die Stein­
substanz darin, also die durch Sauerstoffgehalt negativen Bestand­
theile, früher da waren, also älter sind, als die Sulfurete, der 
Graphit und das metallische Eisen, dass diesen im Alter der Mag­
netkies und der Graphit folgt, und dass erst zuletzt das metalli­
sche Eisen, der positive Bestandtheil, hinzutrat, sowohl in den 
Stein- als Eisenmeteoriten. Die Meteoritenbildung schritt also von 
den elektronegativen zum elektropositiven Bestandtheile fort. 
Auch schliesst Verfasser allen Thatsachen nach, die vorliegen, dass

*) Poggendorff’s Anna!., 1859. Bd. 108, Stk. 2 und 3.
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1) sämmtliche Elemente, welche an der Zusammensetzung der 
Meteoriten Theil nahmen, im Ursprünge sich in Glas­
form befanden, dann zu Krystallen zusammenthaten und 
zuletzt zu Meteoriten vereinigten.

2) Die verschiedenen näheren Bestandtheile der Meteoriten sind 
nicht gleichzeitig, sondern zu verschiedenen Zeiten zu 
einem Gesammtgebilde, zu einem Stein- oder Eisenklumpen 
getreten.

3) Als das älteste Glied muss man die ausgesprochenen Oli­
vine und die sie in vielen Meteoriten vertretenden rundli­
chen und rundlichähnlichen Kügelchen ansehen, welche in 
der Benaresgruppe am reichlichsten, in der Mässinggruppe 
am deutlichsten ausgeprägt sind. Benachbart erscheinen ver-

V schiedene andere steinige Glieder, deren Altersfolge noch 
nicht ausgemittelt ist, z. B. die schweren Eisenoxdulkörner, 
die eine grosse Rolle spielen, der Augit, Labrador, Feld- 
spath u. s. w.

4) Es folgt nun der Magnetkies. In den Steinmeteoriten ist 
er das jüngere Glied, in den Eisenmeteoriten ist er das 
ältere.

5) Der Graphit in den Eisenmeteoriten ist älter als das Ei­
sen, und wie es scheint, auch älter als das Schwefeleisen 
darin.

6) Das metallische Eisen mit dem Nickel ist das 
jüngste Glied in der ganzen Zusammensetzung.

7) Die Steinmeteoriten sind insgesammt die älteren, die Eisen- 
meteorilen die jüngeren Gebilde.

8) Der negative Sauerstoff und seine Verbindungen, sowie 
der Kohlenstoff als Graphit, zeigen sich im Allgemeinen als 
die ältesten Bestandtheile, und so lange jener vorhanden 
und wirksam war, verwandelte er auch das Eisen in Eisen­
oxyd; später, wo er nicht mehr wirksam und, wie es scheint, 
frei nicht mehr vorhanden war, traten die positiven Me­
talle regulinisch auf und beherrschten endlich die Bildungs­
vorgänge.

4*
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c) Anlassen.

Aerolith, von Montrejean, nach Filhol und Leymerie,1 2) 
Spec. Gew. = 3,30. Kieselerde 61,85. Thonerde 2,00. Kalkerde 
0,60. Talkerde 11,80. Eisenprotoxyd 16,90 Eisensesquioxyd 
2,55. Schwefel 2,00. Natron 2,30.

Meteorit, von Clarac, nach v. Reichenbach.*) Spec. 
Gew. = 3,50. Magnet. Theil 10,04. Chromeisen 0,67. Einfach- 
Schwefeleisen 1,72. Peridot 45,8. Labrador 8,34. Hornblende 
29,17, oder Oligoklas 19,99. Augit 26,53

Meteorit, von Montrejean, gefallen am 9 Decbr. 1858, 
nach Harris.3) Nickel- und kobalthaltigem Eisen 8,00 Magnet­
kies 4,83. Chromeisenstein 1,03. Olivin 48,31. Labrador 7,79. 
Augit 30,04 = 100,00.

Meteorstein, von Kaba ir. Ungarn, nach F. Wohl er.4 *) 
Kohle 0,58. Eisen 2,88. Nickel 1,37. Kupfer 0 01. Chromeisen­
stein 0,89. Magnetkies 3,55. Eisenoxydul 26,20. Magnesia 22,39. 
Thonerde 57,87. Kalk 0,66. Manganoxydul 0,05. Kieselsäure 
34,24, Kobalt, Phosphor, Natron Spur = 98,50.

Meteorstein, von Kakova im Temeser Banate, nach F. 
Wohl er. *) Kieselsäure 41,14 Magnesia 27,01. Eisenoxydul 
24,47. Kalk 0,68. Manganoxydul 0,47 = 100,00.

Meteorit, vom Caplande, nach Wohl er.6) Magnesia-Ei- 
sen-Olivin 84,32. Unzersetzbares Silikat 5,46. Schwefelnickelei­
sen 6,94. Chromeisenstein 1,11. Kohle 1,67. Bituminöse Sub­
stanz 0,25. Phosphor, Kobalt, Kupfer Spuren = 99,75. <

XV. Nekrolog.
Am 25. December 1. J. starb zu Göttingen der berühmte 

Professor der Mineralogie etc. Dr. Hausmann im 76. Lebens­
jahre.

1) L’Instit., T. XXVII, 26.
2) P ogg en d orff’s Annal., 1859. Bd. 107, Stk. 5.
3) Annal. der Chem., 1859 Bd. 110, H. 2.
4) Annal. der Chem., 1859. Bd. 109, H. 3.
3) Annal. der Chem., 1859. Bd. 110, H. 1.
6) Annal. der Chemie, 1859. Bd. 110, H. 3.
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